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LBA begrüßtmöglichen Kurswechsel bei Radschnellweg
Vor dem Hintergrund der Haushaltslage plädiert die Löhner Bürger-Allianz für neue Prioritäten. Die Erwägung, sich aus den Planungen zurückzuziehen,

kommt aus ihrer Sicht aber zu spät.
Löhne (fei).LobundTadelver-
teilt die Löhner Bürger-Alli-
anz (LBA) für die Überlegun-
gen der Stadtverwaltung zum
Radschnellweg. Dass die Stadt
inErwägungzieht, sich ausden
Planungen zurückzuziehen,
würdigen die Ratsherren Her-
mann Ottensmeier und Gün-
ter Schlüter mit Anerken-
nung. Dass derlei Gedanken
erst jetzt aufkommen, stößt bei
ihnen allerdings auf Kritik.
Und auch dem Projekt selbst
prophezeit die LBA keine ro-
sige Zukunft.

Erst vor zwei Wochen hat-
te Löhnes Baudezernent Ul-
rich Niemeyer einen mögli-
chenAusstiegderStadtausden

Radschnellweg-Planungen ins
Spielgebracht.AlsGrundführ-
te er dabei eine gewisse Er-
nüchterung ins Feld. So binde
das Projekt nicht nur seit Jah-
ren personelle Kapazitäten,
sondern auch finanzielle Mit-
tel der Stadt, ohne dass groß-
artige Fortschritte in Sicht wä-
ren.

Das sieht auch die Löhner
Bürger-Allianz ähnlich. In
einer Stellungnahme verweist
sie auf die angespannte Haus-
haltslage der Stadt mitsamt
einer millionenschweren Ge-
samtverschuldung und Aus-
gaben, die die Einnahmen weit
übersteigen. Die Fehlbeträge,
so FraktionschefHermannOt-

tensmeier, könnten auch
durch die jüngst erfolgte Er-
höhung der Grundsteuer nicht
ausgeglichen werden.

Um aber die anstehenden
Bauprojekte im Bereich der
städtischenSchulenundSport-
anlagen stemmen zu können,
müssten überflüssige Ausga-
ben daher wohl oder übel ge-
strichen werden. Das „Leucht-
turm-Projekt“ Radschnellweg
gehört nachMeinung der LBA
dazu. „Insofern ist die Über-
legung der Verwaltung rich-
tig, hier konsequent auf die
Bremse zu treten“, sagt Ot-
tensmeier.

Gewünscht hätte sich der
LBA-Chef einen solchen

Schritt allerdings schon frü-
her. Nicht nur, weil er die Rad-
schnellweg-Begeisterung eini-

ger Kommunal- und Landes-
politiker nie geteilt habe, son-
dern auch, weil die Planun-

gen schon jetzt große Sum-
menverschlungenhätten. „Die
Vorstellung, der Radschnell-
weg könnte massenhaft Auto-
mobilisten auf das Fahrrad zu
locken, war von Anfang an
nicht faktenbasiert, sondern
reines ideologiegeleitetes
Wunschdenken“, sagt Ottens-
meier. Sinnvoller wäre in sei-
nen Augen eine Ausbesse-
rung der bereits vorhandenen
Fuß- und Radwege gewesen,
die „laut Kommunalverfas-
sung eindeutig zu den Pflicht-
aufgaben der Stadt“ zählten, in
den vergangenen Jahren aber
„sträflich vernachlässigt“ wor-
den seien.

Unterm Strich kommt die

LBA zu dem Urteil, dass vor
dem Hintergrund der finan-
ziellen Lage von Stadt und
Land in den kommenden zehn
Jahrennichtmit einemBaudes
Radschnellweges gerechnet
werden könne. Günter Schlü-
ter sieht darin einen „gravie-
renden Vorteil“ für die Bür-
gerinnen und Bürger in Goh-
feld. Denn bislang war vorge-
sehen, die Ringstraße zuguns-
ten des Projekts in eine Ein-
bahnstraße umzuwandeln.Die
Folge wären laut Schlüter lan-
geUmwege für Lkw-undPkw-
Fahrer durch denOrtskern ge-
wesen. „Wir Gohfelder kön-
nen jetzt etwas aufatmen“, so
Schlüter abschließend.

Günter Schlüter freut sich über
eine Entlastung für Gohfeld.

Fotos: LBA

LBA-Chef Hermann Ottens-
meier ist kein Freund des Rad-
schnellweges.

„Alle Asse“ sind
Mannschaftsmeister

Nach erfolgreichemWettkampf in Witten/Ruhr
fährt die erste Mannschaft zur Endrunde.

Löhne/Bünde. Im Skatsport
gibt es neben dem Deutschen
Skatverband (DSKV) noch
einen Internationalen Skatver-
band (ISPA). Im DSKV spie-
len sämtliche Mannschaften
aus dem Bereich Ostwestfa-
len-Lippe.Undhier spielt auch
der Verein „Alle Asse“ mit sie-
ben Mannschaften.

Im ISPA-Verband gibt es
bundesweit sechs Bundesligen
und einige zweite Bundesli-
gen. Die Mannschaften sind in
der Regel durch die Spitzen-
spieler mehrerer Vereine aus
dem DSKV zusammenge-
stellt. Gespielt wird proMann-
schaft mit sechs Spielern und
maximal vier Ersatzspielern.

Wie im DSKV gibt es fünf
Ligaspieltage mit jeweils vier
Serien, pro Serie gibt es 6, 4, 2
oder 0 Punkte. Für „Alle As-
se“ spielen bis aufMichael Rie-
ke (Melle) und Holger Bruns
(Oberhausen) alle auch im
DSKV. Zentraler Spielort ist
Witten an der Ruhr.

AmerstenSpieltagzeigtedie
Mannschaft eine tolle Leis-
tung und gewann alle vier Se-
rien deutlich. Mit 24:0 Punk-
ten war die Mannschaft Ta-
bellenführer vor Greven-
broichmit ebenfalls 24:0Punk-
ten und Rheinhausen mit 16:8
Punkten.

Nach dem 2. Spieltag
deutlicher
Tabellenführer

Am zweiten Spieltag kam es
gleich in der ersten Serie zum
Duell mit Grevenbroich, da-
bei gewann die Mannschaft
von „Alle Asse“ deutlich mit
6420 Punkten zu 5541 Punk-
ten. Insgesamt gab es auch am
zweiten Spieltag mit 22:2
Punkten ein erfreuliches Er-
gebnis. Mit 46:2 Punkten war
die Mannschaft souverän Ta-
bellenführer vor dem letztjäh-
rigen Westdeutschen Meister

Rheinhausen und dem letzt-
jährigen Deutschen Meister
Kiepenkerl Münster.

Am dritten Spieltag musste
die Mannschaft gegen Rhein-
hausen und Münster spielen.
Mit einem Ergebnis von 20:4
Punkten wurde die Tabellen-
führung mit 66:6 Punkten vor
Grevenbroich mit 50:22 Punk-
ten weiter ausgebaut.

Am vierten Spieltag fehlten
die aktuelle Welt- und Euro-
pameisterin Angelika Pullig
und Ehemann Winfried Pul-
lig. Trotzdem holte die Mann-
schaft 18:6 Punkte und war
souveräner Tabellenführermit
84:12 Punkten vor Greven-
broich mit 68:28 Punkten.

Erste Mannschaft schon
für die Endrunde
qualifiziert

Die ersten vier Mannschaf-
ten qualifizieren sich für die
Endrunde zur Deutschen
Mannschaftsmeisterschaft, die
vom29.Mai bis 1. Juni inMag-
deburg stattfinden wird.

Vor dem letzten Spieltag am
1. Februar war die Mann-
schaft bereits für die Endrun-
de qualifiziert.

Trotz Bestbesetzung gab es
am letzten Spieltag nur 12:12
Punkte. Mit 96:24 Punkten
wurde die Mannschaft erst-
mals Westdeutscher Mann-
schaftsmeister, vor Greven-
broich,denSkatschneckenund
Kiepenkerl Münster.

Die zweite Mannschaft von
„Alle Asse“ belegte als Auf-
steigerPlatz 12undkonnteden
Abstieg verhindern.

Die erste Mannschaft fährt
mit guten Chancen nachMag-
deburg. Von der Mannschaft,
die im Kalenderjahr 2022 sen-
sationell „Deutscher Mann-
schaftmeister“ wurde, sind
noch Uwe Fug, Jörg Hage-
meier, Wilfried Lücking und
Wolfgang Wiechert dabei.

Alle Asse: Angelika Pullig (v.l.), Winfried Pullig, Holger Bruns, Jörg
Hagemeier, Michael Rieke,Uwe Limp, Wolfgang Wiechert, Uwe
Fug, Wilfried Lücking. Foto: Skatverein „Alle Asse“

Malereien zwischen Illusion undWirklichkeit
In der Galerie an der Christuskirche eröffnet am Freitag eine neue Ausstellung. Mit Ingeburg Ruschmeyer und Angela
Sander hat das Team dafür zwei heimische Künstlerinnen gefunden, die vieles eint – und manches unterscheidet.

Felix Eisele

Löhne. In der Galerie an der
Christuskirche richten sich in
diesen Tagen alle Augen auf
die Malerei. Und das nicht nur
im übertragenen, sondern
auch im ganz konkreten Sinn.
Denn in gleich mehreren Bil-
dern, die abFreitag indenRäu-
men an der Kirchstraße zu se-
hen sind, nimmt das Seh-
organ einen signifikanten Teil
ein. Mal als dominanter Part
von Porträts, mal als Kompo-
nente in unwirklich gestalte-
ten Fantasiewelten. Doch auch
darüber hinaus eint die bei-
den ausstellenden Künstlerin-
nen so viel mehr – trotz oder
sogar wegen aller kreativer
Kontraste.

„Kreationen von Traum
undLeben“nennt sichdieneue
Ausstellung, die in den kom-
menden vier Monaten im
Obernbecker Gemeindehaus
zu sehen seinwird.UndderTi-
tel scheint durchaus passend
gewählt, bewegen sich die ge-
zeigten Werke doch durch-
weg an der Schnittstelle von Il-
lusion und Wirklichkeit.

Unterschiedliche
Ergebnisse trotz vieler
Gemeinsamkeiten

Das liegt vor allem an den
beiden Künstlerinnen, die das
Obernbecker Galerieteam ge-
winnen konnte. Mit Ingeburg
Ruschmeyer und Angela San-
der sind dieses Mal zwei hei-
mische Frauen am Zug, die
zwar viele Gemeinsamkeiten
aufweisen, in ihrem kreativen
Schaffen aber mitunter unter-
schiedliche Ergebnisse kreie-
ren.

Während Sanders Malerei
eher realitätsbezogeneDarstel-
lungen zeigt, kommen Rusch-
meyers Gestaltungen fast
schon träumerisch daher.

Das bestätigen auch die bei-
den Frauen selbst. Seit vielen
Jahren gehen sie einen weit-
gehend gemeinsamen künst-
lerischen Weg, besuchen so-
gar die gleichen Aquarellkur-
sebeiderVolkshochschuleBad
Oeynhausen. Während Inge-
burg Ruschmeyer mittlerweile
die Leitung als Dozentin in-
nehat, vertieft Angela Sander
ihre Kenntnisse. „Wir tau-
schen uns viel aus“, sagt sie
über ihre „Lehrerin“, mit der
sie auch in der Vergangenheit
schon Bilder ausgestellt hat.
Zunächst in den Räumen der
VHS, später auch in der Kli-
nik am Rosengarten.

In Obernbeck sind ihre
Werke nun erstmals seit der
Corona-Zwangspause wieder
öffentlich zu bewundern. In
der Galerie an der Christus-
kirche ergänzen sich dabei ihre

künstlerischen Gemeinsam-
keiten und Gegensätze zu et-
was völlig Neuem. Auf der
einen Seite ein großes Bildnis
eines Geparden in untypi-
schen Farben, auf der ande-
ren Schattenwesen in einer un-
wirklich-nebulösen Land-
schaft. Links die Darstellung
einer indigenen Frau aus dem
Norden Namibias, rechts eine
Adler-Menschen-Gestalt vor
güldenen Fragmenten.

Ein gigantisches Abbild
einer Ingwerblüte einerseits,
ein märchenhaft bewohnba-

rerBaummitFensternundTü-
ren andererseits.

Malereien aus Traum und
Leben eben. Und: stets einer
kreativen Ader entsprungen.
So arbeitet etwa Ingeburg
Ruschmeyer gerne mit ver-
schiedenen, teils plastischen
Hintergründen, die ihren Dar-
stellungen Tiefe verleihen.
Thematisch, so sagt die Min-
denerin, sei sie dabei breit ge-
streut. „Wenn ich etwas sehe
und es beeindrucktmich, dann
kann es auch den Weg in mei-
ne Bilder finden“, erklärt sie.

Wobei es keine Rolle spiele, ob
es sich dabei um ein Foto,
scheinbar unwichtige Acces-
soires oder auch reale Ge-
schöpfe handelt. Hauptsache,
die Objekte lassen sich inter-
pretieren. „Ein Meer muss
nicht immer blau sein“, nennt
Ruschmeyer ein Beispiel. „Es
lässt sich auch anders denken
– und entsprechend auch an-
ders darstellen.“

Auch Angela Sander fügt
Gesehenes gerne neu zusam-
men, orientiert sich dabei aber
mehr an der Realität. Für den
Flyer zur Ausstellung etwa hat
sie ein Bild gewählt, auf dem
eine brütende Möwe an einem
felsigen Abgrund zu sehen ist.
„Da habe ich gleich mehrere
Vorlagen vereint“, sagt die
Künstlerin, die sich vornehm-
lich von der Natur inspirieren
lässt. Tiere sind dabei beliebte
Motive. Insbesondere dann,
wenn Sander interessante In-
formationen über sie auf-
schnappt. Im Fall der Möwe
war es eine TV-Dokumenta-
tion, die sie zum Pinsel grei-
fen ließ, beim Gepard war es
der Umstand, dass er die ein-
zige schnurrende Großkatze
ist.

Dass die Augen des Raub-

tieres so dominant geworden
sind, hat indes seinen Grund.
Denn genau wie Ingeburg
Ruschmeyer beginnt auch An-
gelaSander ihreBilder stetsmit
den Augen. „Sobald mich ein
Tier anschaut, kann ich nicht
mehr aufhören, zu malen“, er-
klärt Sander. Und Ruschmey-
er bestätigt: „Das treibt einen
an.“

Einblicke in ihre Motiva-
tion, ihreWerkeund ihr Schaf-
fen geben die beiden Künstle-
rinnen bei der Eröffnung der
Ausstellung am Freitag, 7. Fe-
bruar, ab 19 Uhr. Das Gale-
rieteam verspricht „Erzählun-
gen, Prosecco, Knabbereien
und Musik“. Letztere kommt
von Katharina Ehlenbröker-
Tönnies, Annette Schepsmei-
er und Anke Hedke-Euen.
„WirwollenKunst ja nicht von
oben herab regnen lassen, son-
dern unsere Besucher mitneh-
men“, sagt Mit-Organisator
Jörg Wietfeld. Und auch Pfar-
rer Rolf Bürgers betont den
„niedrigschwelligen Zugang“,
den das Gemeindehaus biete:
„Manmuss sich keinen schwer
verständlichen Fachvortrag
anhören, sondern kann mit
den Künstlerinnen ins Ge-
spräch kommen.“

Angela Sander und Ingeburg Ruschmeyer (vorne) präsentieren ab Freitag ihre Werke in der Galerie an der Christuskirche. Auf die Aus-
stellung freuen sich auch die Organisatoren Rolf Bürgers (v.l.), Bärbel Over-Albert sowie Dagmar und Jörg Wietfeld. Fotos: Felix Eisele

Angela Sander lässt sich gerne
von Tieren inspirieren.

Verträumte Motive malt Inge-
burg Ruschmeyer.


